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Reichsunfallfnrsorge der Feuerwehr. 
In der 16. Sitzung des Deutschen Reichstags vom 

2!>. Februar d. I. hielt bei Fortsetzung der zweiten Be- 
ratung des Entwurfs eines Gesetzes, betreffend die Fest- 
stetluug des Reichshaushalrsetats für oas Rechuungsjatzr 
l!ll2, und zwar: „Etat für das Reichsamt des Innern" 
der Stellvertreter des Reichskanzlers, Staatssekretär des 
Innern Dr. Delbrück eine längere Rede, in welcher er 
sich über die Ausgaben der Gesetzgebung aui sozialpolitischem 
Gebiete äußerte und besonoers auch auf oie Rcichsunfall- 
snrsorge der Feuerwehr rc. verwies. Wir geben den Teil 
der Rede des Staatssekretärs, welcher sich mit dieser Ma- 
ter!» beschäftigt, hier wieder: 

„Wenn ich nun die drei großen Gruvpen sozialpolitischer 
Fragen, die uns seither beschäftigt Häven und weiter be- 
schäftigen werden, hier kurz charakterisieren darf, wenn ich 
kurz aus die Ausgaben, die uns noch bteibeir, auf die Art 
ihrer Lösung und den Zeitpunkt ihrer Lösuiig eingehen 
darf, so möchte ich zunächst noch einmal auf das eben schon 
gestreifte Gebiet der Versicherung der Arbeiter gegen Krank- 
heit, gegen Unfallgesahr, gegen Alter, aus die Versicherung 
der Hinterbliebenen der Arbeiter kommen. Sic werden mir 
zugeben, daß auf diesem Gebiete Die Arbeiten namentlich 
der letzteit Session die zu lösenden Aufgaben zu einem 
gewiiselt Abschluß gebracht baden. Es ist eine Forde 
r u n g rückständig geblieben, deren B e r e ch i i 
g il n g ich nicht verkenne, n ä m t i ch die V e r > i ch e - 
rung der Feuerwebrleute, der Krankenpfle 
g e r, der Lebensretter w e u n ich diejenigen 
kurz so nennen darf, die aus freier Ent- 
schließung ihr L e ü e n z u g u n st e n anderer ris- 
kieren. Es i st zweifellos wünschenswert, daß 
die Materie geregelt wird. Es iit in meinem 
Amr ein enilprechender Gesetzentwurf au,gestellt, der äugen 
bl'ckltcki der Erörterung mit den preußischen Ressorts unter- 
liegt. Er wird vor dem Herbst nicht an den B u n - 
des rat kommen können; benn Sie dürfen sich nicht dar- 
über täusche», baß in der Lösung dieser Aufgabe, so selbst- 
verständlich und so einfach sie erscheint, erhebliche Schwic 
rigkeiten liegen. 

Wir haben bei dem Augestcllteuversickerungsgesetz schon 
einen Schritt aus ein neues Gebier getan, insofern wir 
den Kreis der versicherten Personen erweitert haben, über 
Den Kreis derjenigen, die im wesentlichen dem Lohnarbeiter- 
stunde angeboren oder ihm wirtschaftlich gleich stehen. Im- 
merhi t handelt es sich bei dieser Versicherung noch um 
die Regelung von Verhältnissen zwischen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer. Diese Grundlage entfällt bei einem großen 
Teil der Kategorie von Personen, die Sie letzt schützen 
wollen. Das M i t g l i e b einer st a d t i s ch e n P s l i ch t- 
s e n e r w e h r o d e r e i n e r f r e i w i l l i g e n F c u e r w e h r 
st e h t z u d e r K o m m u n e nickt m ehr i in Verhält- 
n i s eines Arbeitnehmers. Es arbeitet und 
Hilst eventuell im ö f s e n r l i ch e n D i e n st. Die 
-nnzelnc Krankenschwester, die in Ausübung ihres freien 
Berufs um Leben uns Gesundheit kommt, kann man nicht 
bei ihrer Versicherung in Beziehung zu bestimmten Arbeit- 
gebern setzen. Und wenn Sie nun vollends die grobe 
Kategorie von Personen nehmen, die in Füllen von gemein- 
samer Gefahr ihr Leben und ihre Gesundheit in die Schanze 
lchlagen, um Gut unb Leben ihrer Mitbürger zu schützen 

und zu reiten, so werben Sie mir zugeben, daß hier die 
Grundlagen, auf denen unsere Versicherungsgesche bisher 
aufgebaut waren, vollständig versagen. Das nötigt uns, 
völlig andere Wege zu gehen, als wir es bei 

, den bisherigen Versicherungsgksetzen getan haben, 
das nötigt auch, zu anderen Organisationen zu greisen, 
als wir sie bisher gehabt haben Also, meine Herren, 
diese Frage ist in Arbeit, Sie sehen, im Reichsamt des 
Innern steht „die Entwicklung nicht st i l l". 

Einige Worte über gemeinsame Ucbungcn bei 

-er freiwilligen Feuerwehr. 

Iit dem Organ des deutschen Feuerwehr-Landes-Ber 
taubes für Böhmen, den „Mitreiltlugen auf dem Gebrete 
des Feuerlöschwesens", lesen wir: _ ^ 

Vom Kirchturme erklingt während eines heißen Som- 
mers mittags in tinem Landnädtchen plötzlich die Sturmglocke 
Gellend scballt das Feuersignal durch die engen Gassen. 
Lärmend und schreiend eilt jung und alt zum Stadteingang. 
Das alte Einkehrbaus mir seinen ausgebreiteten Stallungen 
sieht in Flammen. Schnell rasselt auf ihren sauberen 
Spritzen und Rellungswagen die Feuerwehr des Ortes heran 
und geht intlltg und opferwillig an die Bekämpfung des 
Feuers. Einzelne Leute leisten wirklich lobenswerte Arbeit, 
dennoch ist au'l, die Wehr nicht imstande, allein des Feuers 
Herr zu werden Sie wäre es vielleicht geworden, aber in- 
svlge zu wenig Bedienungsmannschaft an der Spritze und 
Versagung der Hikse von den müßigen und lästigen Zu- 
schauern, mußte eine Spritze sieben bleiben. In der größten 
Rot erscheinen nun die Feuerwehren der Nachbarorte und 
greifen mit seltenem Eifer das entfesselte Element an. 
Schnell hätten sie des Feuers Macht gebrochen, wenn nickt 
alle einen groben Fehler gemacht hätten. Statt sich, wie 
es die Vorschrift befiehlt, beim Oberkommando zu melden, 
arbeiten sie selbständig. Hierdurch hat man ecu falsches 
Objekt besetzt und ein mehr bedrobtes geht nun verloren 
Es muß eine Spritze den Platz wechseln, dock auch dieses 
sit schon erschwert, da sich durch keine einheitliche Leitung 
die Schlauchlinien ost kreuzen. Auch die Signale der ein- 
zelnen Wehren werden oft falsch ausgenommen, weil beim 
Anruf >ede Bezeichnung der Spritze fehlt. Statt ruhige und 
einheitliche Arbeit herrscht ein ermüdendes Hasten ilud Eilen. 
Dieses wird noch erhöht, als man einen schwerverwnndeteu 
Wehrmann bringt Tie verschiedenen Santiälslente geben 
sich die größte Mühe, um ihrem Kameraden zu helfen, 
aber noch nie haben sie zusammen gearbeitet und ihr ver- 
wundeter Kamerad muß dieses an seinem .Körper oüßen. 
Endlich Illll man das Feuer bezwungen und alle Wehren 
haben opferwillig gearbeitet. Dieses erkennt null auch die 
Stadtverirerung an und ladet die Wehren zur /Stärkung 
ein. Hier wird nun ein zweiter grober Fehler geinacht, 
auch eine Folge des Fehlens eines gemeiniamen Kommandos. 
Statt daß die Wehren das Anerbieten der Stadt abichlagen 
und sich für hre Leute selbst die nötige Erfrischung be- 
sorgen, um dann schnell wieder in tbre Heimat zu fabren, 
wird iri die Wirtshäuser gegangen Hier wird von^mancher 
Wehr ein großes Gelage abgeyalren ltiio mehr Stärkung 
zu sich genommen, als nötig. Am Ringplatze und vor 
den Gastliäusern stehen die spritzen and die Angehörigen 
zu Hause sind einem großen Unglücke prcisgegeven. Der 
Stadl kostet dies Gelage viel Geld, ja ungerechtes Geld, 
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denn mil den Wehrmännern haben viele Leute mitgetrunken, 
welche am Brandplatze sogar ihre nötige Hilfe versagt 
hatten. Tie Stadt hätte diese Summt gewiß auch oen frei- 
willigen Rettern gespendet, die Wehr hätre damit leicht chre 
Kosten gedeckt uno sich nötige Reparaturen und auck kleine 
Prämien an die Feuerwehrleute leisten rönnen, so aber hat 
eine Wehr vieles (und doch auch nichts) erhalten und eine 
Irene pflichtwillige Wehr gar nichts. 

Am anderen Tage kririsiert ote ganze Stadt und Um- 
gebung da- Brandunglück und wie es dann über unsere 
Feuerwehren hergeht, weiß wohl jeder. Die schlimmsten 
Kritiker sind natürlich die Zuschauer, welche nicht helfen 
wollen und dafür osl nickt nur Freunolichkeiten zu hören, > 
bekommen. Was Hilst oann das pünktliche Erscheinen, eine 
schnelle und gute Arbeit, welche eine ersotgre'che Schulung ş 
durckiblicken lästt. wenn solche Fehler gemacut werden. Es ^ 
geht dann nicht bloß der gute Ruf und bas Anseben ilnserer 
Wehren verloren, sondern, was viet schlimmer ist, de'' mora- 
lische Hall und mit ihm auch die Lust und Lieoe zum 
Vereine. Und wie können wir solche Fehler vannen? Nur! 
durch gemeinsame Hebungen und Versammlungen! 

Bei solchen gemeinsamen Hebungen lernen lich die 
einzelnen Wehren kennen und machen sich mit ihren ver- 
schiedenartigen Geräten bekannt, dann kann man im Ernst- 
fall sür erneu fehlenden Mann leichter Ersatz schaffen, 
welcher die Geräte kennt. Hier lernen auch oic Sani- 
tätsleule miteinander arbeiten, soll man bei einer solchen 
Hebung nie vergessen, diese Abteilung Mitarbeiten zu lassen, 
dock aber immer unter Aufsicht eines Arztes und sind die 
Herren Aerzte ja immer dazu bereii, was auch aii^ dieser 
Stelle dankbar bedacht werben muß. Auch die Signale 
werden dann unsere Leute nichl verwirren und wäre bei 
einem Brande viel Lärm uno Hasten erspart. Besonders 
wichiig sind aber die gemeinsamen Versammlungen und 
Hebungen für eine gemeinsame Oberleitung. Tie Führung 
einer Oberleitung und die Folgeleistung erner solchen muß 
genau so gelernt werden wie alles andere. Gibt es ein, 
schlagfertige Armee ohne ein denkendes und teilendes Haupi 
Und ist eine solche Armee ohne Heoungen entstanden? 
Nein, uno so auch ber unserer Feuerwehr und naben solche 
vereinigte Wehren ja schon bewiesen, was sie können. Der 
Laie wird nun fragen, wer ist denn der jeweilige Ober- ! 
kommandant? Immer der Kommandant om Wehr, welche als ļ 
erste am Brandplatze erscheint und hat sich derselbe immer 
sofort mit dem Gemeindevorstand in Verbindung zu setzen. 
Bei Tag wird die Stelle der Oberleitung mit einer roten 
Fahne, nachts mit einer roten Laterne bezeichnet. Durch 
diese gemeinsamen Hebungen werden àr auch die Wehren 
mit den nachbarlichen lokalen Verhältnissen ckesser bekannt 
werden. Man weiß dann schon zu Hause, wie es dorr 
mit dent Wasserverhältnis und der Bedachung ausschant 
und richtet sich in der Mitnahme der Gerate danach, uw 
nicht unnützen Ballast miizunehmen Einen wichtigen Punkt 
bilden aber bei solchen Versammlungen auch der Verkehr der! 
Kameraden untereinander. Fester uno haltbarer werden die 
kameraoschaîtlicken Bande um die Nachvarwehren geschlun- 
geii und werden diese auch im weiteren Leben ihre guten 
Folgen zeigen. 

Auf diese Weise fördern wir oann unsere Wehren am 
besten. Gerne und mit Freude wird man uns dann überal' 
willkommen heißen. Tann werden auch Gemeinden^ und 
BezirGvertretunaen uns ihre Hnterstützung nickt versagen, 
sind doch unsere Vereine Förderer uno Erhalter des Glückes 
und Friedens im Bezirke. Hns wird man oann überall 
die erste Stelle ernräumen. Dock dieses erreichen wir erst, 
wenn wir gemeinsam am inneren und äußeren Ausbau 
unserer Wehren gehen, treu nach dem Spruche „Alle sür 
Einen und Einer sür Alle". 

Nie mögen unsere Kameraden diesen Wahlsvruch ver- 
gessen und ihn stets vor Augen haben. Aber auch unsere 
Gegner sollen sich vor diesem Spruche beugen, in dem sie 
anerkennen, daß wir stets bereit, des Nächsten Hab' und 
Gut aus schlimmer Gefahr zu mren uno immer willig zuhilfe 
eilen, nicht um klingenden Lohn, sorwern stets eingedenk 
unseres Schwures „Gott zur Ehr', dem Nächsten zur Wehr'." 

Paul Luyken, 
Kommandant der freiwilligen Feuerwehr Raoot'.n. 

Feststellung der Bransursnchen durch die 

Feuerwehr. 

Tie ersten Maßregeln zur Feststellung oer Brand- 
ursachen sind von der Feuerwehr zu treffen. 

Zwar stehen Besitzer und Bewohner des Brandanwesens 
oem Ansangsbrand weit naher als die Feuerwehr, aber 
irgendwelche Schritte zur Hntersuchung der Brandentstehung 

sind vom Besitzer uno Bewohner nicht zu verlangen, denn 
beim ersten Feuerlärm denken diese zunächst nur an die 
eigene oder an dre Rettung der Anverwanoten, Kinder, 
Frauen, der Wettochekte, des Eigentums. 

Aber auch die Feuerwehr wird nicht das Höchste nt 
oer Ermittlung der Brandursachen leisten, wenn sie die hierzu 
erforderlichen Blaßregeln erst nach Eintreffen der gesamten 
Mannschaft uno oer Löschgeräte am Branoplatz ergvettt, sie 
muH noch vor Beginn ihrer Löschtätigleit damit ansangen. 

Letzteres kann leicht geschehen wie dies ja auck 
schon bei mancher Feuerwehr üblich ist — durch Voraus 
sendung eines stets zum Abmarsch ausgerüstet stehenden, 
erfahrenen Feuerwehrmannes, der sofort nach der ersten 
Feuermeldung, mrr einem bewährten Handfeuerlösckapparat 
versehen, aus dem Zweirad nach der Brandstelle vorauseilt. 

Hier ist die Schnelligkeit di. Hauptsache! Je früher 
der Feuerwehrmann am Platze ist, desto weniger wird er 
verbrannte Objekte, Rauch, Flammen, Glut antresfen, und 
desto leichter wird er seine Aufgaben erfüllen, d. h den 
Brandherde aussuchen, die Brandursache seststellen und der 
spater einireffenden Feuerwehr Bericht über den Brand 
zustand erstatten, die dann ohne Verzug gegen das Feuer 
Vorgehen kann. 

Schon auf dem Wege zur Brandstelle kann der ,Feuer- 
wehrmann die ersten Beobachtungen über Windrichtung, 
über Auftreten und Art von Rauch. Dampf, Flammen, 
Feuerschfin anstellen; er kommt durch die Reihen der zu- 
schaucnden Nachbarn, vernimmt ihre Aeußerungen; er steht 
eventuell auch, ob sich jemand rom Branoplatz eilig entfernt 

> oder sich in irgendeiner Weise als Brandstifter verdächtig 
macht 

An Ott und Stelle angetommen, verschaffe er sich einen 
ckebervlick über die Brandstelle, über die dort beiindttcken 

! Objekte, über den Brandzustand derselben und der Räume 
Und überzeuge sich vor altem, ob es nur an erner ocer an 

' mehreren Stellen, in mehreren getrennten Räumen brennt. 
Er beobachte alle ihm ausfallenden Ersche' mngen, kw 

sonders das Verhalten der Bewohner, des Besitzers das 
Brandwesens, ohne sich mit ihnen mehr als notwendrg in 
Gespräch einzulassen 

Seinen Handseuerlöschapparat setze er nur oann in 
Tätigkeit, wenn er überzeugt ist, daß er das Feuer, den 
entstehenden Brand auch tatsächlich löschen kann, erscheint 
ihm dies auch selbst mrt anderen im Branoanwesen vor 
handelten Löschmitteln nicht ausführbar, so suche er nach 
Merkmalen sür Brandstiftungen. 

Heber alle gemachten Wahrnehmungen hat der Feuer- 
wehrmann zu berichten, entweder dem Feuerwehrkommando 
ooer dem Gericht. 

Solche Berichte aus zuverlässigem Mund- über Tat- 
sachen, deren Feststellung bei vorgeschritten-m Feuer bezw. 
bei späterem Eintresfen der Feuerwehr vielleicht sonst ganz 
unmöglich gewesen wäre, sind von größtem Wert sür die 
Ermittlung der Brandursachen. 

Es ist nicht immer notwendig und möglich, daß der 
vorausgeeilte Feuerwehrmann selbu die Branoursache ent- 
deckt; sie kann ihm in der bei jedem Brandausbruch Herr 
schenden Verwirrung uno Ausregung der Hansbenmhner 
entgangen sein, wohl aber kann sie durch seine Betvachmn- 
gen ultd seinen Bericht über die am Brandort herrschen- 
den Zustände re., in Verbindung mit den Zeugenaussagen, 
noch nachträglich ern -nett verden 

Die Bedeutung dieses Berichts liegt dar n, oaß er uns 
Zustände und Vorgänge, dre vnmcktelbar mit der Brand- 
entstehung in nächster Verbindung stehen, bekanntgivt, uns 

' also etwas liefert, was sonst bis Lum Eintreffen der ge- 
samten Feuerwehr verloren gegangen sein würde 

Ter Bericht ergänzt weiter bte Aussagen be* Zeugen, 
■ eventuell verrät er manches, was die Zeugen sonst ver- 
schwiegen haben würden. 

Es set hier noch bemerkt, daß jeder, der zur Prüfung 
und Feststellung von Brandursachen schreitet uno seine Auf- 
gabe einwandfrei lösen will, im allgemeinen nach Mate- 
rialien zu forschen, nach Beweisen zu suchen hat, die ihn 
instand setzen, folgende Fragen zu beantworten: 

Ist eitl zündender Faktor schon vor dem Brano vor- 
handen gewesen'^ 

Wie ist die Zündung entstanden oder bewirkt worden? 
Welcher Stoff dteme als Zündmittel? 
Was wurde mit dem Zündmittel in Brano gesetzt? 
Es kann der Feuerwehrmann glühende Kohlen, eine 

Petroleumrampe, Oel-,t Petroleumflecke ein brennenoes 
„Licht", eine Lampe, Zündhölzer rc. als Zünomntcl und in 
Verbindung mit diesen Objekten angesammeltes Holz, 
Stroh, Papier rc. am Brandort sindtn auf solche Erschei 
nungen und auf den Ott ihrer Auffindung, auf ihre An- 
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ordnung yal er seine Aufmerksamkeit „u richten, iKewerlu 
rat Tr. v. Schwartz gibt in seinem Werk „Brandurpichen" 
(2 M ) wert volle 5p inweise über die Feststellung von Brand- 
Ursachen. (Jungs Zeitung sür Feuerlöschwesen^ 

Das Achselsnilk Nr. 1. 
In verschiedenen Tagesblättern, so in der „Rheinisch- 

Westfälischen Zeitung", vom 3. März, findet sich eine Zuschrift 
vom Niederrhein, deren Inhalt absprechend über einen Vor- 
gang in der freiwilligen Feuerwehr der Gemeinden Hückin- 
gen, Großeuoaum und Buchholz im Landkreise Düsseldorf 
berichtet Darnach sei der von der genannten freiwilligen 
Feuerwehr zum Branddirektor gewählte Polizeiwochtme'ster 
von Huckingen vom Landrat in dieser Eigenschaft bestätigt, 
iym aber das Tragen des Achselstückes Nr. 1*) nicht ge- 
stattet worden. Ter Gewählte aver bestehe darauf, das 
Achselstück Nr. 1 zu erhalten, nne Eingabe ln diesem 
Sinne an den Düsseldorfer Regierungspräsidenten habe einen 
ablehnenden Bescheid erfahren, darauf habe der Gewählte 
sein Amt niedergelegt. Eine zwe'te Eingabe an den Re- 
gierungspräsidenten solle nun ergehen, „da man einem 
Branddirektor nicht zumuten könne, in dieser Zwitterstellung 
zu verbleiben." 

Bon sehr geschätzter Seite wird uns dazu aus Kreisen 
der freiwilligen Feuerwehr geschrieben: Zur Sache selbst 
bemerke ich, daß ich dem Herrn Regierungspräsidenten meine 
volle Anerkennung zu seinem ablehnenden Bescheid aus- 
sprecken muß und der Feuerweyr von Huckingen pp. glaube 
ich nur gratulieren zu können, daß der Herr „Branddirektor" 
nunmehr abgelehnt hat. Jedenfalls kann ich Menschen, 
welche an solchen Aeußerttchteiten hängen, Nicht geeignet 
sür Feuerwehrführer halten. Recht und schlicht sei der 
Wehrmann und gut der Mensch' 

Feuerwehr-Verdank der RheinProvrn^. 
* Koidcntirchen. Nachdem der Vorsitzende des Kreis- 

Feuerwehrvcrbandes des Kreises Kempen (Rhein), Bürger- 
meister Peters in Kaldenkirchen (Rheinl., vom Kreis- 
Ausschuß zum Kreisvrandmeister gewählt worden 
ist, hat der Königliche Landrat des Kreises Kempen den 
Kreisbrandmeister, Bürgermeister Peters unterm 29. Fe- 
bruar 1912 zum F e u e'r l ö s ch -A u f si ch t s b e am t e n sür' 
den Umsang des Kreises Kempen (Rhein) ernannt. 

* * * 
* Altenessen. Hier wurde mit der Einrichtung einer 

Feuer melde-Anlage nach dem Svstem der kombi- 
nierten Morje-Sicherheitsschaltung begonnen. Tie Ausfüh- 
rung der Antagt wurde der Siemens u. Halske A.-G., Tech 
nisckes Bureau, Essen-Ruhr, übertragen. Vorgesehen wurden 
für den ersten Ausbau 22 Straßen-Feuermelder und 60 
Wechselstrom-Alarmwecker, welche in den Wohnungen der 
freiwilligen Mannschaften angebracht werden. Mir werden 
gelegenttich der Einweihung des neuen Feuerwehrdepots 
eingehend über diese Anlage berichten. 

* * I 
* Gummersbach. Für die von der freiwilligen Favrik- 

feuerwehr der Firma L. u. C. Steinmüller am Sonnabend, 
3. Fror., im Jsingfchen Saale veranstaltete K a i f e r - G e - 
burtstagsieier war das Programm sehr reichhaltig 
und das Fest wurde durchweg in vorzüglicher Weise ourch- 
geführt. Klaveervoriräge wechselten mit gemeinschaftlichen 
Liedern und Ouarietivorträgen, gesungen von Mitgliedern 
des Dümmlingyauser Zitherklubs, ab, nachdem die Feier 
durch einen von Fräulein Langlotz recht svmpathisch 
gesprochenen Prolog und eure kernige, in das Kaiserhoch l 

*) ckeber das Achselstück 3h\ 1 sei nach der tluisormord- 
nung fiir die freiwilligen Feuerwehren des Fenermehrver-g 
aandes der Kheinprovinz hier das tolgcude mitgeteilt Das 
Achselstück bkr. > ist das aus zwei silbernen äußeren und zwei1 

roten Inneren Schnüren geflochtene 4 Zentimeter breite Achsel- ! 
stück mit dem kleinen aintlickren Feumwehrabzeichen aus gelbem 
Metall. Tas Flechiwerk liegt auf einer mit karmesinrotem 
Tuck' überzogenen Grundplatte. Zum Tragen dieses höchsten 
Achselstückes sind die Führer ganz großer Wehren non 
3 bis 4 Löschzügen (also von mindestens 75 Mann Starke) ! 
berechtigt Das Abzeichen ist jeweilig nur demjenigen Führer 
n verleihcii, welchem die oberste Leitung des Dienstes in 

Brandfällen und bei llebüngen zusteht, darf mithin innerhalb 
eines Ortspolizeibezirks nur von einer Person getragen!! 
werden. TaS Recht zum Tragen dieses höchsten Abzeichens 
wird aus Antrag des zuständigen Reglerinigsprüsidenien and 
nach Anhörung des Ausschusses des F-ericrwehrocrbandes der 
Rhciirprovinz in allen Fällen von dein Köntgl. Oberpräsi- 
denten verliehen und zwar jedesmal nur persönlich, d, h. 
einer bestiinmlen Person für die Tauer ihrer Amtstätigkeit 
in der betreffenden Wehr. ' > 

| ausklingende Ansprache des Brandmeisters Herrn August 
D ü r e n eröffnet worden war. Biel Beifall fanden bei 
aen zahlreich erschienenen Festteiln-gmern einige von Herrn 
Habne und Herrn Bick gesungene Couplets uno die beiden 
ausgesührten Theaterstücke „Unsere Feuerwehr" und „Ma- 

' növerltebe", sowie die zur Darstellung gebrachten lebenden 
ftilder. Besonders hervoczuheven verdienen die Zithervor- 
träge des durch feine Fertigkeit auf diesem Instrumente sier 
bereits wohlbekannten Herrn Shring aus Mülbeim-Rh. 
Namens der Gäste dankte Herr Bürgermeister Tr. Barth 
der Feuerwehr in einer humorvollen Rede, in die er die 
Mittetlung einslocht, daß die Wehr seitens des Regierungs- 
präsidenten als „öffentliche Wehr" anerkannt woiden sei 
uno somit ihren Branomeister und dessen Stellvertreter, 
sowie den Ableitungsfübrern im Fall eines Brandes polizei- 
liche Machtbefugnisse zustehen. Die Feier verlief äußerst 
gemütlich. 

Westfälischer Feuerwehr-Verband. 

* Haspe. Am 29. Februar abends fand im Lokale der 
Wwe Hasenclever im Stadtteile Westervauer die ordentliche 
5p a u p t v e r s a m m l v n g der hiesigen Freiwilligen Feuer- 
wehr (Gesamiwehr/ statt. Zunächst wurde das Protokoll der 
Vorstands- uno Kommando-Versammlung vom 6. Februar 
d. Js. verlesen. Alsdann wurde beschlossen, das Fest des 
Feuerweh r Verbandes des Landkreises Hagen 
am Sonnrag, 21. Juli d. I s., staltfinoen zu lassen. Ge- 
plant ist vormittags Telegtertentag, mittags gemeinschaft- 
liches Festessen der Delegierten und Gäste, nachmittags 
Schanuoung der Hasper Wehr, Festzug, Konzert und abends 
Ball. Ta ein genügend großer Saal in Haspe leider fehlt, 
wird man wohl dazu uoergehen müssen, ein Festzelt zu 
mieten, indessen wurden hierzu bestimmte Beschlüsse nickt 
gefaßt, der Punkt vielmehr dem Vorstande zur Beratung 
überwiesen. Wegen des bevorstehenden Festes sollen die 
ll e b u n g e n der Wehr alsbatd beginnen Als Delegierte 
für den Vervandstag des Westfälischen Feuerwebrverbandes, 
welcher am 19 Mai 1912 in Oeynhausen stattsinoet. wurden 
gewählt Brunodirektor Pfingsten, Zugführer K n o o v 
und vom 5) e d t Für den Kreisverbauosiag wurden als 
Delegierte gewählt die Kameraden Zeugwart 5p a gen, Kas- 
sierer M e i e r r u l h und Schriftsübrer Scholl. Ein An- 
trag des Haiper Orchester-Vereins aus Angttederung an die 
Wehr als „Fcuerwehrtapelle" wurde vertagt. Zum Schluß 
tam man aus die elektrische Alarmanlage zu 
sprechen, welche noch hin und wieder kleine Fehler zeigt. 
Um diese zu beseitigen, soll eine mehrtägige Prüfung zu 
gewissen Zeiten erfolgen 

-ft * * 
* Steinbeil». Am 'Sonntag, 25. Febr , hatte die hiesige 

freiwillige Feuerwehr zu Ebren dreier Kameraden, die bei 
oer Wehr 25 Jahre laug treue Dienste geleistet, 
eine Feier veranstaltet. Die 107 Mann starke Wehr, welche 
am 16. Oktober 1376 gegründet, war fast vollzählig ei 
schienen. Auch waren der Magistrat und die Stadtver- 
ordneten der Einladung der Wehr bis aus einzelne gefolgt 
Herr Branomeister Grolle überreichte mit einer Ansvrache 
den drei Kameraden F. Kolbe, W. Lohre uno K. Leß- 
m u n n die vom Verband gestifteten Tiptome und schloß 
mir einem Hoch auf den Kaiser. Darauf dekorierte Herr 
Bürgermeister Rohden die drei Jubilare mit dem von 
Sr. Majestät gestifteten Erinnerungszeichen. Der 
Herr Bürgermeister gratulierte der Feuerwehr zu dem Ei 
eignis und hielt eine markige Ansprache. Kamerad Wall 
bäum brachte einen selbst vmsaßten Prolog zum Bortrag, 
oer lebhaften Anklang fand. Unter weiteren Toasten und 
Musikvorträgen ging es in schöner Harmonie bis zum 
Schluß. , 

Ans anderen Fenerwehrkreisen. 
* Berlin Am Dienstag, 5. März, mittags, wurden der 

Kaiserin im Königlichen Schloß vom Branddirektor 
Reichel und vom Polizetoberst Hoefit diejenigen Be- 
amten der Feuerwehr und Schutzmannsckast onrgestellt, dft 
sich im vergangenen Jahre bei Ausübung ihres Dienstes 
besonders ausgezeichnet haben Non den Feuerwehrleuten 
wurden ausgezeichnet die Oberfeuerwebrmänner Ernst, 
T o r b a n d uno G e n g e durch Ueberreickung von Bronze- 
büsten des Kaisers. Tie Feuerwehrmänner G o r d a n, 
Marlin, M i e r a u und Grase erhielten je ein Taschen- 
buch mit dem Bildnis des Kaisers und einem Zwanzigmark- 
stück Bon der Polizei erhielten Bückier mit dem Kaiser- 
bild die Schutzleute Struck, Fritschi Obst, Karrer und Weigt. 
Geldbelolmungen und sonstige Anerkennungen sind im Jahre 
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1911 nicht weniger als 274 der Beamten der Berliner Schutz- 
mannschast zuteil geworden, darunier 134 Beamten für Wie 
derbelebungsvcrsuche, 62 Beamten Tür die Festnahme von 
Einbrechern, Ticken usw, und 5 Beamten für ihr ent 
schloNenes Verhalten bei Feuersgefahr 

* * 
* Berlin, Ein Führerlursus für Kameraden der 

Freiwilligen Feuerwehren des Brandenburgischen 
Feuerwehrverbandes lendet in Berlin in oer Zeit vom t, 
bis 19, März siatr, Tie am Kursus teilnebmenden Kann 
raoen haben in Uniform zu erscheinen, Am Sonntag, den 
17, Marz, Ilm. Uhr, sendet die Eröffnung des Kursus 
im SlLndehausc, Matthailirckstraße 20/21, stati Herr 
Berbandsvorjitzenoer A r n e cļ c -Kottbus wird sprechen über 
Unsallfürsorge, Gliederung des Feuerlöschtve'ens in Preußen 
und im Deutschen Reich und Nie Feuerpolizei, Ten nach,een 
Portrag hält Herr Ober Brandmeister Tiedt Britz über: 
a) die Teenslvbliegenheiten der Feuerwehrführer, t>) das 
Aufräumen der Brandstelle, c) die Tätigkeit der Brand 
und Thealerwachen, Am Dkontag, den l8, März, bc 
ginnen die Belehrungen um K) Uhr und dauern mit einer 
zweistündigen Mittagspause bis nachmittags 5 Uhr. Herr 
Ober-Brandmeister Tiedt spricht üb?r Einteilung der 
Brände nach Art und Umsang und über das Abloschen von 
Keller, Etagen Dachstuhl, Schornsteinbränden, Brände 
von Stallungen, Scheunen usw, Wald und Wiesenbränden, 
Herr Brandmeister K rlei s-Spandau wird die Führer mit 
den wichtigsten baupolizeilichen Borschrisren belannt machen, 
Ueber Elektrizität, sowie über Behandlung elektrischer An 
lagen und ihre Gefahr für den Feuerwehrmann wird ^Herr 
Oberingenieur Otto, Tirektor der Großen Berliner Sira 
ßenbahn, sprechen Es folgen noch Borträge über Feuer 
löschtaltik, wie z, B, das Ausrücken zur Brandstelle, das 
Aussteilen der Geräte auf oer Brandstelle, das Auslegen der 
Schlauchleitungen usw, geschehen muß. Höchst wichtig für die 
Führer sind auch die Belehrungen über Gas un^ Master- 
leitungsanlagen sowie über die verschiedensten Bauarten, 
Ten Teilnehmern an diesem Kursus werden eine be- 
schränkte Anzahl Freiquartiere und vreiswerter Börger 
quartiere in den passend gelegenen Vororten zur Per 
sügung gestellt, 

* * * 
Breslau Der Provinzialverband der 

Feuerwehren Schlesiens hat, wie die „Nelie voli- 
tische Correspondenz" mlneilt, durch Vermittlung des Mi- 
nistern des Innern gebeten, in der Provinz Schlesien ernen 
gleichen F e u e r im e l d e d i e n st einzurichten, wie er in 
Pommern und Brandenburg bereits besteht Ter Feuermeldc- 
dienst soll ermöglichen, daß auch außerhalb der gewöhn- 
lichen Tienstsiunden der Berkehrsanstalten: 1) beim Ausbruch 
eines Brandes sänitliche Löschhilsepfltchtigen, soweit^ ihre 
Wohnorte unmrtteloar an das Reichstelegrapbew- und Fern- z 
sprechnetz durch Telegraphen-, Fernsprechverbindungs- oder 
Teilneymeranschlußleitungen angeschlossen sind, vom Brand- 
ort aus durch Telegramme oder durch Fernsprecher zui 
Leistung von Löschbilse aufgefordert werden, und 2) die 
Löschhilsepflrchngen bei Wahrnehmung eines _ Feuerscheins 
ans telegraphischem Wege oder mittels Fernsprechers Er-! 
kundigungen über den Brandort und die Notwendigkeit der 
Hilfeleistung einziehen Feuermeldungen dürfen von den 
Staats- uno Gemeindebehörden oder deren B-ausiragten. 
sowie von den Leitern der Freiwilligen uno Pst'chtfeuer- 
wehren und den Gendarmen abgelassen werden. Zur Ein- 
ziehung von Erkundigungen über den BrandoM usw, sind 
die Löschhilsepslichtigen berechtigt, Deesem Wunsche soll 
mit Zustimmung des ReichspostamlS entsprochen werden. 
Für oen Feuermetdedienst können außer den Telegrapben- 
auch die Fernsprechanschluß- und Berbindungsleitungen be- 
nutzt werden. 

sp * * 
* Lüneburg, Tie von der Tirettlon der Landschaftlichen 

Brandkasse in Hannover verwaltete U n t e rst ü tz u n g s - 
kasse für beim Feuerwehrdien st e verun 
glück.c Feuerwehrleute Hai eine nicht unwesent 
liche Erhöhung ihrer Verpflichtungen beschtosten, So werden 
bei Erwerbsunfähigkeiten fetzt Tazesunterstützungen von 4 
Mark für Verheiratete und . 3 Mark für Unverheiratete 
gezahlt, Tie Witwen von beim Feuerlöschdienst verun 
glückten Feuerwehrleuten erhalten 400 M, Witwengeld Tie 
Arzt und Apothekerkosten werden in Zukunft voll erstatte! 
Die Unterstützungspslichr der Kasse ist dahrn erweitert, dag 
die MitgUeder ooer deren Angehörige auch dann Anspruch 
ans Unterstützung haben, wenn sre auf behördliche Anord- 
nung bei gemeiner Gefahr und Not, also nicht nur bei 
Feuersbrünsten, Hilfe leisten und hierbei beschädigt werden 

oder verunglücken. Ferner können außer den Mikglieoern 
der freiwilligen Feuerwehren jetzt auch die für Feuerlösch 
zwecke bestimmten Gefpannsührer der Gemeindevstichtfeuer- 
wehren Mitglieder oer Kasse werden. Der Beitrag (25 
Pfennige Jahresbeitrag für jedes Mitglied einer sreiwilltgen 
Feuerwehr) ist nickt erhöht worden. 

* * * 
;; Metz, Das durch Dekret vom März 1812 auf Grund 

eines Gemeinderatsbeschlusses gebildete mrlriärisch organi- 
sierte und uniformierte Freiwillige Feuerwehr- 
korps'wird in diesem Jahre seine Jahrhundert- 
feier begehen. Als Termin ist dafür ein Sonntag im 
Juni oder Juli in Aussicht genommen. Mit oer Feier soll 
zugleich eine Bezirks-Feuerwebrversammlung 
neranstaliet werden. Bei der großen Sympathie, die das 
Publikum der Feuerwehr entgegenbr'ngt, dürfte das Fest, 
zu denl der Gemeinderar eenen Kredit von 7000 M, zur 
Verfügung stellte, großen Beifall sinder, In einem Fest- 
z n g e', der sich durch die Straßen der Stadt bewegen 
wird, wird aus besonderen Wunsch auch die historische Grün- 
dungsuniform von einer Abteilung getragen werden. Eine 
von Bibliotheksdirektor zu verfassende Festschrift wird neben 
einem Rückolick auf .die nun verstrichenen ersten hundert 
Jahre vor allem dte in Metz schon utt frühesten Mittel- 
aller hoch entwickelte Fenerwehrtätigkett berücksichtigen, 

* * ^ 
* München, Das k, Staatsministerium der Justiz hat, 

veranlaßt durch eine Eingabe des Landesfeuerweyraus- 
schusses an das k, Staatsministerium des Innern folgenden 
Erlaß herausgegeben: „Der Bäuerische Landesfeuerwehraus- 
schuß hat mitgeteilt, daß seit einiger Z-it die Fälle 
mutwilliger Alarmierung oer Feuerwehr 
durch das Telephon oder durch Feuermelder zuneymen. 
Tie Staatsanwälte und Amtsanwälte sind anzuweisen, itt 
Fällen, in denen es gelingt, den Täter zu ermitteln, auf 
empfindliche Bestrafung htnzuwrken," 

* * * 
* Petersburg. Herr T„ von Landes e n, der be 

kannte Spezialist und Kenner des Feuerlöschwesens, ist 
dieser Tage vom Minister des Innern, A, A, Makarow, 
empfangen worden, Herr von Landesen legte dem Minister 
seine Ansicht über die Feuergesährlichkeit vieler unserer 
Theater dar, Ter Minister hörte Herrn Landeien aufmerk- 
sam an und verabschiedete 'ich von ihm mit folgenden 
Worten: „Ich danke Ihnen sür den offenherzigen und um- 
sangreichen Bericht; ich werde mich bemühen, ailes von mir 
Abhängige zu tun, damii die Bevölkerung die Theater ruhig 
besuchen kann " * * 

* Moskau, Der Ministerrat hat sich für die von 
Re ich s d n m a-Ab geordnete n angeregte Schaffung einer all- 
russischen P e n s i o n s k a s s e für Feuerwehrleute 
ausgesprochen: die Regierung will selbst ein entsprechendes 
Gesetz ausaroetten. 

Von oer Münchener freiwilligen Feuerwehr. 
' München, Tie freiwillige Feuerwehr München hielt 

am 24. Februar un Roiokosaale des Hackerbräu ihre or- 
dentliche Generalversammlung, Dem Bericht des Vorstandes 
Fischer entnehmen wir, daß das Korps im 45, Jahr 
seines Bestehens den stattlichen Neuzugang von 79 Mann 
zu verzeichnen hat uno am Ende des Berichtsjahres 780 
Mitg.lied.er zählte. Nur den namhaften Zuwendungen 
edler Spender ist es zu danken, daß die noewendigen Auf-, 
Wendungen gemacht und eine Reihe von tranken und ver- 
uualückren Feuerwehrmännern unterstützt werden konnte 
Die erheblichen Legate beweisen, daß dte şretwtllige Feuer- 
wehr sich immer noch der größten Hochachtung und Be- 
tiebthctl seitens der Münchener Einwohnerschaft erfreut. 
Der Vorstand dankte den Gönnern, den Vertrauen 'm 
Feuerwchrdienste sowie den staatlichen und städtischen Be- 
hörden sür ihre tatkräftige Förderung des Münchener krei- 
willigen Feuerlöschwesens und brachte schließlich aus den 
Allerhöchsten Protektor, den Regenten, ein dreifaches Gut 
Heil' aus, Kommandant, Bauamtmauii S l e r ck e r , be- 
richtete über die im Borjahre stattgesundenen Hebungen 
in größerem Verbände zur Erhöhung der Schlagfertigkeil 
des Korps und die zaylreichen Ausrückungen zu Vrand- 
fällen. Bei Besprechung der Bekämpfung des Brandes 
im Hotel „Bayer Hof" bemerkte der Referent, biec habe 
man schlagend vemiesen, daß im Falle eines Großseuers 
selbst zu ungünstiger Tageszeit auf die freiw Feuerwehr 
ein Verlaß ist; es waren an die^-tn Tage 120 Mann am 
Platze, Anläßlich des Reaenleniubtläums anerkannte die 
Tagespresse, daß sich die Organisation und Disziplin der 
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^reim. Feuerwehr in bieten Festlagen wieder vollauf be- 
währt har. Das Alarmwesen wurde durch Dezentralisation 
bedeutend verbessert. Aus die Frage der Automob ili- 
s i e r u n g der sreiw. Feuerwehr eingehend, bemertle der 
Kommandant, dre Automovilisierung würde die Schlag- 
fertigkeit und Sicherheit nur erhöben. Tie Anschaffung 
von Vorspannlokomotiven würde eine Aenderung der Ge- 
räte entbehrlich machen. Man werde sich die guten Er- 
fahrungeii anderer Städie zuiiutze machen und vorerst prak- 
tische Versuche anstellen. Die Vorspannwagen ließen sich 
tederzeit für andere städtische Betriebe, wie Gasanstalt, 
Elektrizitätswerk, Straßenbau uno dergleichen, verwenden' 
die Anschafsungskoften würden sich in kurzer Zeit abzahlen. 
Durch eine Modernisierung im erwähnten Sinne Ware der 
Bestand der Freiw. Feuerwehr auf viele Jahre hinaus 
gesichert. Gott zur Ehr, dem Nächsten zur Wehr. Der 
Bericht des Kassierers R e i t s ch u st e r wurde genehmigt Es 
ist ein Altivrest von 1598 M. zu verzeichnen^ das Ver- 
mögen beziffert sich auf 113 971 M. Korpszeugmeister 
H o f st è t t ex teilte mit, daß der Gesamtwert von In- 
ventar, Armatur und Depoteinrichiung 23 650 M. beträgt. 
Die Kassen unv Depotrevisoren wurden einstimmig wieder- 
gewäylt. Der bewährten Führung wurde mit einem drei- 
fachen Gut Heil! gedankt. Außerhalb der Tagesordnung 
teilte Kompugnieführer Direktor Gautsch mit, daß die 
Lose für das Invaliden- und Genesungsheim 
bayerischer freiwilliger Feuerwehren und der Feuerwehren 
der Rheinpfalz bis auf einen kleinen Posten abgesetzi sind, 
so daß die Ziehung vocausfichilich am 1. Mai staltsinden 
kann Korpsadfuiant Friedmann forderte zum Beitritt 
zur Sterbekasse der Münchener Feuerwehr auf. — In 
einer noch am gleichen Abend abgehattenen außerordentlichen 
Generalversammlung wurde noel) eine Statutenänderung 
vorgenommeii, um auch freiwillige Svenden zur Bestreirung 
der Betriebsausgaben verwenden zu können. 

Brand der Mühle in Fischingen. 
lieber ein furchtbares Unglück, dem sechs Personen 

zum Opfer sielen, wird der „Würtr. Zlg." folgendes 
Nähere berichtet 

Fesch ing en, OA. Haigerloch, 25, Febr. In 
unserem an der Bahnlinie von Stuttgart nach Rotkwerl 
gelegenen und nur zwei Stationen von Horb entfernten 
Orte hat sich heute nacht ein gräßliches Unglück ereignet. 
Seit dem Jahre 1819 bestand hier eine Mühle, die sich 
seit Generationen in dem Besitz der Familie Linsenmann 
befand. In dieser zweistöckigen, mitten im On gelegenen 
Mühle brach heuie früh 2 Uhr Feuer aus: Noch eine 
Viertelstunde vorher hatte der Nachtwächter den Platz passiert, 
ohne etwas von dem Brande zu bemerken. Als die ersten 
Einwohner zum Löschen vor dem brennenden Hause ein 
lraien, fanden sie auf der Straße vor dem Hause den nur 
mit einem Hemd bekleideten langjährigen Knecht der Mühle, 
Erhärt Ott, einen etwa 40 Jahre alten Mann. Es waren 
ihm Berde gebrochen, als er aus dem Gebäude gesprun 
gen war. Kurz darauf svrang aus dem Fenster noch der 
19jährige Sohn Georg des Müllers. Er kam mit leichten 
Verletzungen davon. Fast unmittelbar nach ihm wagte den 
Sprung der andere, 14jährige Ehristian, der außer zahlreichen 
Knochenbrüchen hauptsächlich Brandwunden erlilten hat, so 
daß er kaum mit dem Leben oavonkommen dürfte Tie 
Familie bestand noch aus folgenden Personen Der Besitzer 
August Linsenmann, 54 Jahre all, ferne Frau Agnes, 
50 . Jahre alt, vier Töchter mit Namen Marie, 20 Jahre 
alt, Sophie und Regine, ein Zwillingspaar von 16 Jahren, 
and die 8jährige Anna. Diese sämtlichen sechs Per- 
sonnen wurden anscheinend bald nach Aus- 
bruch des Feuers vom Rauch betäubt und 
konnten sich nickt mehr retren. Sie sind ver 
b r a n n t. 

Abends 7 Uhr war der Mahlgang abgestellt worden. 
Tie Mühle stand also bei dem Ausbruch des Feuers still, 
und die ursprüngliche Annahme, der Mahlgang sei heiß 
gelaufen, bestätigte sich nicht. Wie sich bei den Auf- 
räumungsarbeiten herausstellte, wollten die von dem Brand 
erwachten Eltern ihre Töchter noch retten, wurden aber 
sami diesen von dem einstürzenoen Gebäude in die Tiefe 
gerissen. Das schließt man aus der Lage der Leichen, 
die rm Laufe des Tages aus dem Schutt ausgegraven 
wurden. 

Zur Hilfeleistung waren aus dem Bauplatz außer der 
Fischinger Feuerwehr erschienen die Wehren von Empfingen, 
Betra uno Glatt In dem abgebrannten Gebäude befanden 
sich in dem unteren, ziem'ich hoch gelegenen Stockwerk die 
Mühle, darüber, aber nur durch einen Bretterboden getrennt, 

die Wohnung, woraus sich der furchtbare Umfang der 
Katastrophe erklärt, da anscheinend durch den Bretterbooen 
hindurch der Rauch so rasch in die Höhe drang, daß die 
ums Leben Gekommenen erstickten, bevor sie sich zu retten 
vermochten. Von dem Vieh und den Futtervorralen ist 
nichts verbrannt, weil sie in der unversehrt gebliebenen 
Scheuer untergebracht waren. Ter Materialschaden wird aus 
etwa 30 000 M. geschätzt. Das abgebrannte Gebäude war 
keineswegs besonders groß. Ein kurz nach Ausbruch des 
Feuers nieoerqegangener heftiger Regen verhinderte die Aus 
dehnung des Feuers aus die nahezu angebaute Scheune und 
auf. einen jenseits des Mühlkanals, aber in nächster Nähe 
der Mühle gelegenen Holzschuppen, die unversehrt stehen 
blieben. Von der Mühle stehen nur noch die vier Mauern. 
Tie Behörden, darunter der Oberstaatsanwalt von .Hechin 
gen, waren an der Unglücksstätte erschienen. 

Panik bei ctitcm Brande. 

* Berlin, 1. März. Panikartige Szenen sprelien sich 
in der letzten Nacht bei einem Brande ab, der cn einem 
Gastwirtsleller im Hause Lortzingstr. 28, im Norden Ber- 
lins, zum Ausbruch kam Sechs Personen, die bc 
sonders gefährdet waren, wurden durch Feuerwehr 
teure in Sicherheit gebracht. Nach der Ablöjchung 
des Feuers stellte sich heraus, daß böswillige Brandstislung 
vvrlag Die benachbarte Kriminalpolizei verhaftete noch 
in der Nacht den Inhaber der Gastwirtschaft unter dem 
dringenden Verdacht der Täterschaft. 

Im Hanse Lortzingstr 28 betreibt seit längerer Zeit 
oer 39 Jahre alte Gastwirt Otto Anton ein kleines Re- 
staurant, das aber nur geringen Zuspruch hatte. In oer 
letzten Nacht entstand rn dem unter der Gastwirtschaft 
liegenden Keller plötzlich ein Feuer, das schon nach wenigen 
Mcnuteit getvaltigen Rauch entwickelte. Der Oualm drang, 
ohne daß es die Hausbewohner, die in tiefem Schlafe lagen, 
rechtzeiltg bemerkten, durch eine Kelleriür in das Treppen- 
haus des SeitenslügelS. Durch eine zweite Tür fand der 

' erstickende Qnaun auch in das' Vorderhaus Zutrnt. Kurz 
rach 1 Uhr gewahrte man schließlich die Gefahr, und 
als die Hausbewohner die Flucht ergreifen wollten, machten 
sie die Entdeckung, daß ihnen jeder Ausweg ab ge- 
schnitten war. Nur die Bewohner des Vorderhauses 
vernlochten sich noch mit Mühe und Not in Sicherheit 

'. zu bringen. Sie slüchteien auf die Balkons uno schrien non 
dort aus laut um Hilfe. Viel schlimmer ergrng es aber 
den Bewohnern des Seitenflügels. Sie vermochten keinen 
Weg zur Rettung ausfindig zu machen und standen, ver. 
zweifelt um Hilfe rufend, an den Fenstern der einzelnen 
Etagen, als die Feuerwehr eintras. Da vor allem der ganze 
Hof mit dichten Rauchmassen gefüllt war, mußten dre 
Mannschaften sofort die Hilfe über Haken und Steck 
lei lern bringen. Tie Fenster in den etvzelnen Woh- 
nungen wurden eingeschlagen, um dem Rauch Abzug zu 
verschaffen. Tann üiegen die Steiger in die Wohnungen 
ein und brachten sechs Personen, die sich in schwerer 
Lebensgefahr besanden, ins Freie. Die Löschung des Bran 
des gestaltete sich überaus schwierig. Ta der Keller sehr 
winkelig und schwer begehbar war, konnten die Mannschaften 
nicht mir den gewöhnlichen Löschgeräten an den Brand- 

' Herd herangelangen. Es mußte deshalb ein Feuerwehrmann 
mit dem sogenannten Feuerschutzanzug ausgerüstet 
werden, der es ihm ermöglichte, ungefährdet vorzudringen 
und den Brandherd nach halbstündiger Tätigkeit abzulöschen. 
Inzwischen wurde auch von außen her mit einem zweiten 
Rohr Wasser gegeben, so daß gegeit 2 Uhr morgens die Ge 
fahr als beseitigt gelten konnte. Die Besichtigung der 
Brandstätte batte ein überraschendes Resultat Es zeigte 

. sich, daß das Feuer böswillig angelegt worden war, und der 
Verdacht der Täterfchast lenkte sich s«hr bald auf den Gast 
wirt Anton. Schon während der Löicharbeiten hatte sich 
der Mann dadurch verdächtig gemacht, daß er wiederholt 
versuchte, in den brennenden Keller einzudrrngen und Sachen 
veisecte zu schassen. Er mußte mehrere Male vom Brand 
neister Maeder und von Oberfeuerwehrleuten zurückge 
wiesen werden Beim Aufräumen fanden die Mannschaften 
ine Kiste und mehrere Säcke mit Sägespän->n, die mit Pe- 

troleum durchtränkt waren. Auch rm übrigen ergaben ftch 
noch verschiedene Verdachtsmomente, daß Anton den Keller 
absiebtlich mir allen mögtrchst leicht brennbaren Sachen voll 
gestopft und dann in Brand gesetzt batte. Nach einen kurzen 
Verhör wurde Anton durch die Revierpolizei verhaftet und 
dann der Krcminalpolrzei zugesührt. Er bestreitet, den 
Brand angelegt zu haben. Der Schaden, der durch das 
Feuer verursacht wurde, ist sehr erheblich. 
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Daö StoßtrLnkeu in Kohlenbergwerken. 
(Nachdruck verboten.) 

ATK. Außer dem Schlagwetter ist in vielen Kohlen- 
bergwerken der Kohlenstaub, weicher beim üostrennen des 
Kohlenflözes entsteht, eine Quell- der Explosionsgefahr unk 
es wird speziell in dem westfälischen Kohlenbergwerksbezirl 
seit ungefähr zwei Jahrzehnten energisch daran gearbeitet, 
dieser Explosionsgefahr durch Kohlensiaubentzündung mit 
Hilfe eines besonderen Verfahrens entgegenzuireten. Dieses; 
Berşahren, das Stoßtränkvcrfahren genannt, besteht darin.- 
daß durch Einführung von Truckwasier in den Kohlen- 
stoß der explosionsgefährliche Koblenstaub schon vor der 
Kohlengewinnung unschädlich gemacht wird. Bei den ersten 
Versuchen mit oieiem Verfahren, welche durch eine ver- 
bäiignisvolle Explosion auf oer Zeche Hibernia ve.antaßt 
wurden, arbeitere man mit ziemlich niedriger Wasserpres- 
sung (etwa 12 16 Atm.) und mit ziemlich einfachen tech- 
nischen Einrichtungen, inoem die Mündungen der Bohr- 
löcher einfach mit Holzpstopsen. abgeschlossen worden sind 
Durch diese Bohrlöcher ließ man den Wasserdruck stunden-| 
lang vor und während der Kohlengewinnung auf die Kohlen 
einwirken. 

Außer dem großen Zeitverlust, weichen diese ersten 
Versuche mit sich brachten, hatten sie auch noch den Nach- i 
teil, oaß di: voi Ort beschäftigten Heuer infolge der großen ļ 
Feuchtigkeit die Arbeit verweigerten, obschon die gefährlich« 
Staubentwicklung voltkommen ausgehoben wurde. 

Tic neueren Versuche vom Jahre 1909, welche ebenfalls! 
im Ruhrkohlenbezirk angestellt wurden, haben das Haupt- 
merkmal, daß anstelle der Holzpfropien die Bohrlochwün-> 
düngen mit Gummipsropfen gebickiet weroen, 'n übriger, 
sind sie kaum von den anderen Versuchen verschieden ge- 
wesen. Ein neuer Zug kam in die Versuche erst dadurch 
daß man aut der Zeche Scharnhorst gezeigt hat, wie oci 
geschickter Anwendung des Stoßtränkvertahrens die Flöze 
ohne Schreßarbeit gewonnen werden können. Auf 
diese Weise gewann man auch die Heuer für das Verfahren 
da nicht nur die Explosionsgefahr beseitigt wurde, sondern 
auch die Kohlengewinnung eine Beschleunigung erfuhr 
Immerhin war die Lockerunu der Kohle mir dem früher 
zur Anwendung gebrachten Wasserdruck nicht sehr ergiebig, 
und man sah bald ein, oaß der Truck auf 50 70 Atm. er- 
höht werden muß. Narürlich ist die Krastwirkung des Druck- 
wassers proportional der Höhe des Druckes. Man hatte 
nur gewisse Schwierigkeiten, diesen Druck unter Tag« zu 
erzeugen bezw. vor Ort zu leiten. Auf der genannten Zeche 
Scharnhorst half man sich so. daß von (der Steigleitung der 
Wasserhaltung eine besondere Kraftleistung vo>. 50 Milli- 
meter lichter Weite und 6 Millimeter Wandstä ie abge-^ 
zweigt wurde. Da die betreffende Sohle bei 640 Mitlimete 
Teufe liegt, hat man nahezu 70 Atm. vor Ort für das î 
-Lstoßtränkverfahren zur Verfügung gehabt. 

Von den Spezcaleinrichtungen auf Zeche Scharnyorst 
dürften die folgenden Einzelheiten von Interesse sein: Das 
in Frage kommende Flöz hat eine Mächtigkeit von 2,5 Meter, 
und man suchte dasselbe derart zu lockern, daß man in den 
Kohlenstoß ein tiefes Boyrloch trieb. Dieses Bohrloch wurde 
mit einem gut schließenden Pşropsen aogedickret und der 
statische Druck solange in den Kohlenstoß gelassen, bis das 
Wasser aus den Schlechten und Rissen der Kohle drang. 
Die Wirkung des Druckes kann man sich durch einen Vergleich 
mit der Sprengwirkung des Wassers bei dem Gefrier- 
verfahren vergegenwärtigen. Aucki hier, wie beim Gefrier- 
verfahren, wird das Gebirge zunächst durchfeuchtet und 
hernach durch Erpöhung des Druckes eine Krastwirkung 
ausgeübt. Beim Gefrierverfahren übt den Truck bekanntlich 
die Zunahme des Volumens aus, welches eintrcrt, wenn 
Wasser aus dem flüssigen Agqreqatszustano in den festen 
(Eis) übergeht. 

Das Boyrloch wird mit vier verschiedenen Bohrern 
oorgetrieben und zwar setzt man zunächst einen 75 Millimeter 
Bohrer an und senkt damit das Bohrloch auf 75 Zent',n«'.er 
Tiefe. Nun wird mir einem Bohrer von nur 60 Milli- 
meter Durchmesser weiter gebohrt aus weirere 75 Zentimeter 
Tiefe, wonach mit Bohrerdurchmessern von 45 bezw. 00 
Millimeter werrere je 75 Zenrimeier abgeboyrt werden. 
Auf diese Weise erhält man eine Bohrlochtiefe von 0 
Meter mit stufenweisen Absätzen in Abständen von je 75 
Zentimeter. Bei dem Uebergang von einem Absatz z(um 
andern entsteht ein ziemlich oeutlicher Grat im Jnuern 
oes Bohrloches, von dessen Bedeutung noch später die 
Rede sein wird. 

Der Wasserdruck wird mit einem Apparat eingeführt, 
welcher von der Harpener Bergbau A.-G. in Derne (West- 
falen- ausgeführt ist. Der Avparat besteht aus einem 

3 Meter langen Eisenrohr mit eiwa 20 Millimeter Echter 
Weite und mit einem massiven Kopf an einem Ende, hinter 
welchem der Berieselungsanschluß durch einen Schutzen er- 
folgt. Auf das Rohr werden in Abstänoen von 75 Zenti- 
merer konische Eisenringe aufgelötct, welche sich nach dem 
Bohrlochinnern zuspitzen. Schlägt man auf den massiven 
Kopf des Rohres mli einem Hammer, so treibt man dic 
konischen Ringe hart in die vorhin erwähnten Grate 
derart hinein, daß ern dichter Abschluß zwischen den 
einzelnen Abschnitten des Bohrloches entsteht. 

Der Berieselungsdruck tritt nun zunächst in den inuer- 
sten Absatz des Bohrloches ein und pflanzt fick, durch die 
Schlechten und Risse ber Kohle fort. Ein Entweichen 
des Wassers durch die vorliegenden Msätzc wirb durch 
die aufgelöteten konischen Abschlußstücke verhindert. Dem 
Wasser wird dadurch Gelegenheit gegeben, absatzweise noch 
der Stoßoberfläche vorzudrinqen und so in einem möglichst 
großen Kreis die Kohle zu durck,feuchten. Es dauert 
ungefähr 5 bis 10 Minuren, je nach den Eigenschaften 
des Kohlenstoßes, bis da^ Wasser an der Stoßfläche 
sich zeig! In wie großem Umfange um das Bohrloch 
herum sich die Wirkung des Wasserdruckes sortpflanzt, 
geht daraus hervor, daß ' man eine Strecke probeweise zwe 
Monate lang nicht berieselt hat, doll) fand man noch nach 
dieser Zeitdauer so viel Feuchtigkeit im Kohlenflöz, daß 
zur Abwendung der Staubentwicklung allein eine Beriese- 
lung nicht notwendig gewesen ist. 

Ter Zweck des Verfahrens ist -edoch, wie erwähnt, 
nicht nur die Berieselung der staubhalttgen Kohle, iondern 
auch eure weitgehende Lockerung des Flözes Diese Locke- 
rung war aus der genannren Zeche >o stark, daß nach dem 
Stoßtränken die Loslösung der Koylenteile einfach mit 
der Keilhaue geschehen konnte, also obnc Sckneßaroeit. 
Schießen mußte man nur cn gestörten Partien, wo die 
Kohle besonders stark festsitzt. Von oer Ergiebigkeit des 
Sloßtränkverfahrens zeugt die Tatsache, daß man pro 
Bohrloch >m Durchschnitt zirka 50 Tonnen Kohle ohne 
Schießarveit gewinnen konnte. Diese Menge stieg in einigen 
Fällen bis auf'100 Tonnen Die Rentabilität ist nach den 
Berechnungen eine sehr gute, da oie Herstellung des Bohr- 
loches nur elwa eine Stunde in Anspruch nimm« und nach 
der Berieselung drei Heuer in sechs Schichten die gelöste 
Kohle räumen'müssen. Die Heuerleistung erhöhte sich von 
3,5 auf 4,5 Tonnen, das Gedinge ermäßigte sich hierbei 
von 0,9 aus 0,75 Mark pro Wagen von 555 Mogramm 
Inhalt An Sprengstoffen benötigte man stati 0,2 Mark 
pro Tonne geloster Kohle nur 0,05 Mark. Der Verdienst 
der Heuer stieg von 5,6 Mark um 15 Pfennig. Als ein 
besonderer Punkt der Rentabililät ist noch zu erwähnen, 
daß der Stückkohlenertrag größer als bei Sckießarbeit war. 

Allerdings ist das Stoßtränkverfahren nicht in allen 
Flözen mit "den gleichen Ergebnissen anwendbar, d. h. es 
ergibt sich nicht überall die gleiche Lockerung und in- 
folgedessen die gleiche Wirtschaftlichreit. Die Kohlenstaub- 
beseiiigung kann jedoch durch das Verfahren stets erzielt 
werden und muh nur der Wasserdruck und die Methode 
der Bohrlochhersteller der Narur der Kohle angepußt 
werden — ü — t -- 

Tic Tampskraft in Preußen. 

Die vorjährige Aufarbeitung der Katasterkarleu oer 
Dawpsmasckinen in Preußen hat wiederum ,'n sehr starkes 
Anwachsen oer Tampfkrafr ergeben: die Leistungsfähigkeit 
der feststehendeii Dampfmaschinen hat um 231382 Pferde- 
stärken zugenommen, die der Lokomobilen um 46 559, ber 
Schisfsmaîànen um 39 685 Pferdestärken, wozu dann noch 
die'Dampfturbinen mit 787 612 Pferdestärken hinzukommen; 
insgesamt erhebt sich sonach die in Preußen vorhandene 
Tampskraft auf 7 973 482 Pferdestärken. Die Anzahl "nd 
Leistungsfähigkeit der Tampfturornen wird erst seil 1909 
besonders erhoben, die für die beiden ersten Erhevungsjahre 
1909 uno 1910 ermittelten Zahlen waren noch recht unvoll- 
ständig; 1909 wurden 426 Dampfturbinen mit 408 027 
Pferdestärken Leistungsfähigkett gezählt, bis 1910 wai oie 

s Leistungsfähigkeit auf 478 959 Pferdestärken angewachsen, 
und nun erscheint cn der Statistik der große Sprung «,on 
1910 zu 1911 um volle 308 653 Pfeorestärken, als dessen Ur- 
sache hauptsächlich die vervollständigte Berichterstattung im 
Verhältnis zu den Jahren 1909 uno 1910 uufzufassen ist, 
da die Leistungsfähigkeit der im Jahre 1910 erbauten Dampf- 
turbinen, die fast alle erst in der Statistik vom 1 Lhpril 
1911 erscheinen konnten, nur 104 524 Pferdekräfte beträgt. 
Eine beigesügte Uebersicht gibt die Verteilung der Dampf- 
maschinen nach Regierungsbezirken und Erbavunqsjahren 
an. Aus der Ueberstcht geht hervor, daß als das Haupt- 
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Hausjejahr bei Jnbetriebstelluna von Dampfmaschinen nnd 
Dampsturbinen das Jahr 1907 anzusehen ist; es Unb da 
allein in den feststehenden Dampfmaschinen 271258 Pferde- 
stärken in Verrieb gestellt worden: dazu 173 307 Pferde« 
stärken in den Tampfturvinen. Erbaut find im ganzen wähc- 
reno des Jahres 1907 feststehende Dampfmaschinen, Loko- 
mobilen und T ampfturbinen mit einer Leistungsfähigkeit von 
518 319 Pferdestärken; im folgenden Jahre — 1908 — sinkt 
dieser Betrag aus 380 812 Pferdestärken; cm Jahre 1909 
steigt er jedoch wieder auf 415 768 Pferdestärken, um sich 
im Jahre 1910 auf 308 554 Pferdestärken abzuminoern. 
Ob an dieser Abminoerung die wirtschaftlichen Verhältnisse 
oder eine stärkere Inbetriebsetzung von Großgasmaschinen 
die Schuld tragen, läßt sich zurzerc noch nicht genau beur- 
teilen; es ist immerhin beachtenswert, daß auch die alten; 
Kolbendampfmaschinen durchaus nicht auf den Aussterbeetat 
gesetzt sind, sondern noch in sehr erheblichen Mengen und 
Größen neu gebaut werden. 

Versüneoene Mitteilungen. 

* sErhöhte Feuersicherheit in den Ber- 
liner G e m e i n d e s ch u i»e n.] Berlin, 13. Feoruar 
Seit etwa Jahresfrist sind die Ge.neindeschulen durch die 
Aufsichtsbehörden gründlich daraushin konirolliert worden, 
ob etwa Umstände vorliegen, die vei Feuersgefabr Verderben 
bringen könnten. Diese Untersuchung hat praktische Früchte 
gezeitigt. Zunächst sind jetzt in allen Gemeindeschulen die 
Türen aus den Korridoren, die noch nicht einfache Pendel- 
türcn waren, zu solchen umgewandelt worden. Dadurch 
ist die Möglichkeit aegeben, daß bei Verqualwung eines 
Treppenhauses die Kinder sofort das nickt verqualmte 
Treppenhaus der Nachbarschnle gewinnen können. Soeben 
ist nun eine Verfügung an alle Rektoren ergangen, die Korri- 
dore sreizuhalten von Bänken, Schränken usw., sovuld da- 
durch die freie Passage auch nur im geringsten behindert 

Uvird Es ist ;a leider ein Uebelstand, daß die Schulhäuser 
vielfach Gäste beherbergen, auch die höheren Unterrrchts- 
anslalten, z. B. Gesangvereine, Kirchengemmnden, Fort- 
bildungsschulen usw. Zum Teil entstehen auch Uebelstände 
durch Benutzung der Aula als Unterrichtsraum, weil dadurch 
Schulbänke die gewöhnlichen Sitzbänke verdrängen und so 
zur Aufreihung in enger Art nötigen 

* * * 
^ jTr, umph - Abprotzspritz e.J Tue Firma H e rm. 

K o e b e, Feuerwehrgeräte-Fabrik, Luctenwalde bei Berlin, 
schreibt uns, daß die von derselben seit einigen Jahren 
unter der Bezeichnung „Koedes Abvrotzspritze Triumph" in 
den Handel georachte zweirädrige Abprotzsprrtze tn der ganzen 
Welt außerordentlich große Erfolge zu verzeichnen^ hat. 
Seit kurzer Zeit sind bereits mehrere Hundert solcher Feuer- 
spritzen gekauft worden, und fuhrt man insbesondere außer 
Deutschland auch in Oesterreich iw großem Erfolge dieses 
Abprotzsystem ein. In Oberösterreich sind bereuê schon 31 
Stück geliefert und in Böhmen sogar schon 35 Stüch. Zirka 
130 neue Abprotzspritzen "nd allein in Oesterreich zu, 
Lieferung gekommen. Es ist ferner auch zu bemerken, daß 
nach dem Kocoes Abprotzsystem eine ganz bedeutende An-! 
zahl Abprotzspritzen umgevaut worden sind Allein In 
Oesterreich send dres bere'ts über 40 Stück Einige deutsche 
Städte, die u. a. Umbauten erhalten haben, seien erwähnt: 
Jena (8 Stück), Wernigerode, Weißenfels, Husum, Rends- 
burg, Nersse, Wolsfenbüttel, Friedberg (Hessen), Butzbach 
(Hessen), Dillenvurg, Finsterwaldc. Apolda^ (2 Stück.. Wei- 
tere Umbauten erfolgen u. a. für die Stüdie: Weimar 
(2 Stück), Oberweißbach, Husum. Koebes Abprotzspritzen 
Triumph sind ferner eingeführt in Belgien, Rußland, 
Spancen, Schweiz, Griechenland, China, Türkei, Italien, 
Luremburg. 

* ^ * 
* [Şeitertürme als Lebensretter., Tic ab- 

norm hohen Bauten in einigen amerikanischen Stabten, 
eine Folge der unsinnig hohen Grun> und Bodenpreise 
und der Neigung des Amerikaners zur räumlichen Kon- 
zentration des Geschästsvierrels, hat schon eine Reihe großer 
Unglücksfälle durch Feuersbrünste zur Folge gehabt. Tie 
amerikanischen Feuerwehren sind zwar gut äsge 
rüstet, auch straff organisiert und erfreulich rasch zur Stelle, 
aber der Aufgabe, Menschen aus dem 20. Stockwerk zu 
retten, wenn das 15. bis 17. brennt, kann auch der größte 
Held nicht gerecht werden. Alle möglichen Hilssw'ttel ->nd 
schon vorgefcklaaen. Tie Gebäude selbst sind „feuersicher" 
gebaut, d. h. das eigentliche Baumaterial, Stein und Eisen, 
ist unverbrennlich. Man hat auch schon einen großen 
Teil der Einrichtungsgegenstände aus Eilen hergestellt, 
eiserne Möbel, Stüble, Tische, Schränke usw. Aber schließ- 

lich läßt es sich nicht vermeiden, daß brennbare Gegen- 
stände eingebracht werden, oien'n die Gebäude doch dem Ge 
schäsisverkehr, und dieser kann sich nicht gut auf oen Handec 
mit Blech und Asbest beschränken. Bricht ein Feuer aus, 
so ist auch bekanntlich nicht die Flamme sondern der Rauch 
oas Gefährliche, uno dieser wird durch die schornstecnartig 
wirkenden Trevpenhäuser und Fahrstuchichächte rasch nach 
oven gezogen. Jetzt ist man de, „Köm. Zig." zufolge 
auf den Einsall gekommen, neben den Gebäuden besondere 
Türme zu errichten, die von jedem Stockwerk "its leicht 
zugänglich sein sollen und die Rettung ermöglichen, also 
gewissermaßen permanente Feuerleitern größten Stils. Daß 
ein derartig völlig getrenntes Treppenhaus, zumal dann, 
wenn die Zugänge über Brücken durch oas Freie geführt 
werden, so daß ein Zugwig für den Rauch nicht gegeben ist, 
nützlich wirken kann, ist zweifellos. Fragt sich nur, ob 
die Erbauer großer Geschäftshäuser die Kosten für solche 
„nutzlose" Extrabuuten übernehmen wollen und ob schließ- 
lich nicht auch vom ästhetischen Standpunkt eine andere 
Lösung der Feuersicherheiisfrage empfehlenswert erscheint. 

* * * 
* (Ein Stein als Ursache eines A u i o m o b i l - 

branoes.j Daß ein Stein die Ursache eines Auto- 
mobilbrandes sein kann, ist Wielen sicher unbekannt. Ein. 
solcher Fall ereignete sich vor kurzem, wie die „Fw.-Signale" 
melden, in Mähren. Ein Zuckerşabrr amt begab sich 
mit seinem Automobil von Zeolowitz nach Brünn. Unter 
Wegs wurde durch den Pneumatik ein Scbotterftein 
gegen den Bcnzlnreservoir geschleudert, und zwar mit 
solcher Wucht, daß in dem Reservoir ein sehr fernes 
Loch entstand, durch das das Benzin allerdings nur rn 
spärlichen Mengen nach außen trat. Chauffeur und 
Passagier merkten nichts davon uno fuhren trotz des De- 
fektes am Benzinreservoir weiter. Beim Ziel angekommen, 
stieg der Besitzer des Autoncobils aus und begab sick in 
das Hotel. Erwähnt sei, daß die Ankunft avends erfolgte 
und daß an dem Automobil die Laternen brannten. Wäh- 
rend der Chauffeur mit dem Wagen auf der straße wartete, 
rann das Benzin unausgesetzt zur Erde. Plötzlich wurde es 
entzündet, ob durch das fortgeworsene. Streichholz eines 
Rauchers oder durch die Tecklaterne, ließ sich natürlich nickt 
seststellen, kurz, das aus den Boden getropfte Benzin brannte 
plötzlich und entzündete in weiterer Folge, auch da- aus 
tretende Benzin, so daß dieses in einer feinen Stichflamme 
aus dem Reservoir herausbrannte. Bevor der Chauffeur 
noch etwas unternehmen' konnte, fing auch die Karosserie 
Feuer Trotzdem ging der Chauffeur mutig daran, den 
Brand zu ersticken, indem er versuchte, das Loch im Re- 
servoir zu schließen. Ties mißlang aber, im' Gegenteil, 
oas brennende Benzin spritzte aus die Handschuh: nnd $ leider 
des Chauffeurs und auch diese singen Feuer. Wohl waren 
Feuerlöschavparaie im Hotel, aber sie waren so gut aus 
gehoben, daß man sie nicht gleich finden konnte. Lurch 
seine Löschversuche kam der Chauffeur in ernste Gefahr, 
zu verbrennen, doch fanden sich beherzte Leute, die ihn 
rasch in den Schnee warfen und so die Flammen, die *tt>ei 
Meter hoch von seinen Armen emķloderten, erstickten. 
Erst der Feuerwehr gelang es, den Brand des Autos zu 
löschen. Immerhin war der Schaden, der an der Karosserie 
des Wagens entstanden war, ein ganz beträchtlicher. Tie 
ser Vorfall zeigt, wie vorteilhaft es ist, ben_ Srum 
behälter vor emvorgeschleuderten Steinen durck eine Holz- 
verkleidung zu schützen. 

Fraflckasttn. 

Ein Veteran aus dem früheren Rhein sch-Westfälisckev 
Feuerwehrverband, auch heute noch im Rheinischen Verband 
tätig, fragt an Ist ein Vorsitzender wie auch dessen Stell 
Vertreter eines Kreisverbandes, ein and-wes höheres Achsel 
stück als das in der Nniformordnung bei dessen Wehr als 
Brandmeister vorgeschriebene von einem Zug von 50 Mann 
stark zu tragen, berechtigt? In der Nniformordnung für 
die freiwilligen Feuerwehren des Verbandes der Rhein 
vrovinz ist eine derartige Auszeichnung nicht vorgesehen 

*v. * * 

Welche Laterne ist die geeignetste für die Steiger- 
mannschaften einer größeren freiwilligen Feuerwehr? 

* * * 

Es wird um Mitteilung der Adresse üott Fabrik rnten 
gebeten, welche Schlauchknöpfe zum T.hten von 
Schläuchen anîertigen. Es wird beabsichtigt, für sechs 
Wehren einen Posten zu beziehen. Fr. F. Bl. 
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Anzeigen. 

Jos. Beduwe 

Aachen 
gegründet. IS.38. 

Feuerlöschgeräte jeder Art. 
Feuerspritzen, mech. Leitern, Uniformen, Requisiten. 
Neu unii äusserst wichtig: 
i7»7 SohliVuohe aus besonderem Material und nach 

neuer Wèbart. dreilach lange Haltbarkeit. 
Telephon: Aacnen 2210. • Vertreter und Vermittler gesucht. 

Die Fiima gehört keiner Vereinigung an. 

Carl Henkel, Bielefeld 

Fabrik sämtlicher Ausrüstungen für Feuerwehren 
—— — Uni forin Fabrik Uederwaren Fabrik   

Bedeutendste Firma für Personal - Ausrüstungen 
empfiehlt sieh zur Lieferung sämtlicher ein- 
schlägigen Artikel bei Neu - Einrichtung 
oder Xeu-Uniforinierung etc. den neuesten 

Vorschriften entsprechend. 
== Brandmeister-Unitorinen    
Tuch-Uniformen ----- Arbeits-Uniformen 

Heime, Gurte, Beile, Laternen, 
Bettungsgeräte, Schläuche etc. 

Sämtliche Ausrüstungen für 
Sanitätskolonnen 

Litewken« Mützen, Armbinden, Abzeichen, Unfall- 
Meldeschilder, Trag- und Fahrbahren, Verband- 

kasten, Verbandtaschen. 
Muster und Preislisten zu Diensten. 

Feuer wehr - Museum 

Feuerwehr-Verbände uon Rheinland u. Westfalen 

in Gelsenkirchen, Ahstrasse 7. 

Das Museum ist geöffnet Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 

=■■■■■■ - Eintritt frei- = ■ 

Bet Besichtigung in Gruppen bitten wir um vorherige Anmeldung 
bei dem Vorsitzenden Hermann Franken in Gelsenkirchen H, 

1731 

Buchdruckerei Fr. Staats 

Barmen, Aitermarkt 21—ZI 
— Fernsprecher Nr. 145*. — 

♦ ♦ 

Akzidenz-Druckerei 

Geschmackvolle und saubere 
Anfertigung von Drucksachen 
  aller Art.   

Steiner & Keller, Uniformfabrik 

Gegr. 18^8. TkÖlll. Gegr. 1378. 
Spezialabteilung: 1,18 

UniforaiaiisriistnM von Fenerwetiren und Sanitätskolonnen. 
Präm. mit gold. Med. Feuerw.-Ausst. Rheydt. 

Seit 30 Jahren vertragsmässige Lieferanten der Berufs- und 
Freiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Auf Wunsch kostenlose Offerte mit fertigen Musterstüeken. ' 
Rheinische Vorschrift, Westfälische Vorschrift. 

Reserviert für die Firma 

Poensgen, Scheibler & Co. 
6. m. b. H., Gemünd (Eifel) 

Feuerwehrgerätefabrik 
Leiterban etc. 

1685 

Sämtliche 
Artikel 

für 
Feuerwehren 

in zweckentsprechender 
QediegenerAusführung. 

Vereinigte 
FeuerwehrqerätefaDrmen 

C.m.b. H. 

Ulm a/ü. 
1781 A 

St. 1G79 

empfehlen ihre vorzüglichen 
Kulanschläuche 

Der Nereinsreduer. 
Uergnirgungsvererne; Left! 

K>eft 3 für £tntvwciivcn tentb. 72 Oveben) 1,20 M., mit Dorto 1,25 M., durch Nachnahme 1,50 M. Ferner 
einptrhie zu denselben Dreisen cheşt 1: Für Artcyer vereine; >5efk 2: Für Schübenvereine; Left 4: ^Ņ'^>c/nnyvrreine; Lest 5^ Für Lnrnver-ine; Left ü: Für Landmirtschafrsvercine; Lest 7_: Für 

ÌZ *«,G>9,~m Seuemehrfefte şo^.Ää^f ÄÄ *32 ÄŞÄ IffÄ' Ä®| 
».» nfiel----f^i5C .hertu, gegen Voreinsendung 
Detorationsplakatr für Festlichkeiten gratis. 

portverrinr. Ferner ~ 
peiwillige Feuerwehren ■> 

Katalog über Feuern>chr»LehrbücPer, TbeaterstUcke, Couplets und Georg Grndennritz. Fr»rern>«i,rt>nail,r>ndl»ng. Keriln SW. 4'J, An» LempByoser Hrrg Ļ. 
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